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5 Nikolaus Lenau. 
Von H. Packhaͤuſer.“) 

Er iſt nicht mehr, der Sänger heil'ger Lieder, 
Der holden Wehmuth Bote iſt nicht mehr; 
Im Dichterſaal ward eine Stelle leer, 
Sie füllt ſobald uns wohl kein And'rer wieder. 
Todt! Lenau tode! Wer hört den Trauerruf 
Und fühlt es nicht in ſeiner Seele beben, 
Und Grabesfchweigen über Klüften ſchweben — 
Wer zählt den Jammer, den das Wort erſchuf? 


Ein Sänger war ek, dem die Gotteskraft 


Im Herzen wohnte, zündend lichte Flammen; 


Was ſeines Geiſtes Ringen hat geſchafft, 

Wer trüg' es wobl in einem Laut zuſammen? 
Die Welt, die ganze, hatte er umfaßt, 

Er drang hinein in ihre dunkeln Tiefen, 

Und rief die Töne, die verborgen ſchliefen, 
Empor an's Licht aus ihrer trägen Raſt. 

Ein Sänger-war er, wie es Wen'ge gab, 

So majeſtätiſch und doch ſanft ſo und milde; 
Bald rief er uns in blumige Gefilde, 

Bald ſang er uns vom friſch bethauten Grab. 
Hier fauft wie Sturmwind durch das Haideland 
Sein Lied einher und tönt von Blut und Schlachten 
Und tummelt ſich in wilden Kriegesjagden, 

Wo man dem Sieger goldne Lorbeer'n wand. 
Dort ſäuſelt's wieder wonnig, ſüß und lind, 


Wie über'm ſtillen See der Abend wind 
Und preiſ't der heil'gen Liebe himmliſch Sehnen, 


Wie ſie im Herzen mächtig ſich entkeimt, 
In Hoffnung ſchwelgt und von der Krone träumt, 
Beis ihre Sonne ſinkt in's Meer der Thränen. 


So ſing uns Lenau erſt im Bardenrauſch, 
Dawn in des frommen Harfners ſanften Weiſen, 
Von Schmerz und Luſt ein ewig bunter Tauſch, 
Wie auf der Erde die Geſchicke kreiſen. 

Doch wer ihn will im höchſten Glanze ſehn, 
Dee mag hinauf zu jenem Tempel gehn, 
Bon wo des Mönches Donnerworte klingen, 


* Mit Bewilligung des Herrn Verfaſſers der „Va- 


treuille“ entnommen. 


Der ohne Macht und ohne Ruhm und Zier 
Aufſprengte kübn der Wahrheit Kerkerthür, 
Bis ihn des Truges finſt're Häſcher fingen; 
Savonarola's Geiſt, ſein Thun und Leben 


Fügt Lenau ein zum hellrn Flammenbild, 


Der Wahrheit Genius ſehn wir niederſchweben, 
Vor ſeinem Zürnen feige Heuchler beben, 
Und feine Allmacht leuchten unverhüllt. 


Das ſang der Dichter, den des Geiſtes Flug 
Auf Adlerſchwingen an die Wolken trug — 
Und weit und breit im deutſchen Land erſcholl 
Der Ruf von ihm, des höchſten Preiſes voll. 
Da hat das Schickſal ihm ein Wort geſprochen, 
So ſchaurig⸗dumpf wie Klang vom Acheron, 
Es hat die Kraft, die kühne, ihm gebrochen, 
Hielt auf den Schritt ihm, nah beim Sieges thron. 
Und an die Schwingen lege ſich Bleigewicht, 
Die erſt ſo ſtolz hinauf zum Himmel ſtiegen, 
Sie müſſen duldend böfer Macht erliegen;; 

Er ſtrebt empor, doch ach! er kann es nicht! 
Es deckt den Geiſt der Bann der ew'gen Nacht, 
Des blöden Irrſinns trügeriſcher Schein 


Hat dunkle Gluthen in ihm augefacht; — 


Mitunter blinkt ein lichter Strahl hinein, 

Doch bald verendet ſeine treue Wacht. 

Die Welt verſchwimmt in gaukelnden Geſtalten; 
Nicht kann ſein Geiſt fie mehr zuſammenhalten — 


Ein Windeshauch — und ihre Spur verweht, 


Wie wenn ein Traumbild ſcheidend untergeht, 
In ſchmaler Zelle, zwiſchen düſtern Mauern, 
Wohin kein Licht des frohen Tages dringt, 
Wohin kein Laut des friſchen Lebens klingt, 
Da muß der Sänger feine Nacht vertrauern. 


Und draußen iſteht das Volk und hofft und ſchaut, 


Ob ſich nicht bald die engen Feſſeln loͤſen, N 
Ob nach der Damm'rung nicht der Morgen graut, 
Der einſt fo hold und prangend dageweſen. 


O harret nicht! Er kommt nicht mehr, der Morgen! 
Längſt ſank er hin in die Vergeſſenheit; 
Den Todtenreigen tanzen Gram und Leid, — 
Ihr mögt nur bald für ſich're Grabſtatt ſorgen. — 


Margret. 


nun als zur Familie gehörig anfah. 
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Einſt lag er ſo auf ſeinem Marterbette, 

Und wirre Träume jagten durch ſein Hirn; 
Da naht ein Engel, und mit Palmen fächelt 
Er fanft und tröſtend dieſe bleiche Stirn; 

Er ſprengt entzwei die alte Schmerzenskette — 
Und aus den Wolken ſtill verſöhnend lächelt 
Der ew'ge Meiſter in dem Strahlenzelt; 

Der ſchwarze Bann der Erdennacht zerfällt, 
Auf ſteigt der Geiſt, getaucht in Purpurgluthen, 
Rings um ihn brauſen neue Lebensfluthen; 
Jetzt iſt er drüben in der beſſern Welt. — 


Todt! Lenau todt! Ja trauert lang’ um ihn! 
Ihr Deutſche Alle habt an ihm verloren; 
Wer wird euch nun auf Sturmesfittich ziehn 
Bis dicht hinan zu heil'gen Morgens Thoren? 
Ihr Eichen alle, neigt die ſtolzen Wipfel 
In Trauer nieder vor dem Sarkophag, 
Und euer Klag'lied rauſche Tag für Tag 
Durch Thales Grund auf zu des Berges Gipfel. 
Die Muſe wandelt um den Hochaltar 
Und bringt das Opfer für den Todten dar; 
Er ging zur Heimath ein; doch ſeine Lieder 
Sie leben fort und tönen ewig wieder. 


Kleine Lokalzeitung. 

„Daß die Freude am Plaſtiſchen noch im⸗ 
mer einen Grundzug der Danziger ausmacht, ließe 
ſich durch viele Thatſachen darthun“ — ſagt No: 
ſenkranz in ſeinen „Königsberger Skizzen.“ Soich 
eine Thatſache iſt auch der unausgeſetzt zahlreiche 
Beſuch, deſſen ſich die Vorſtellungen des Profeſſor 
Becker zu erfreuen haben. Tag für Tag ein volles 
Haus, das die „lebenden Bilder“ Tableau für Ta⸗ 
bleau mit lautem Beifall begrüßt und ohne Aus⸗ 
nahme da Capo verlangt: kann es ein günſtigeres 
Zeugniß für die Freude der Danziger am Plaſti⸗ 
ſchen geben? — Die Pantomimen, deren wir jetzt 
drei geſehen haben, wecken immer neues Gelächter; 
insbeſondere iſt es Herr Benky, der den Pierrot 
ohne Uebertreibung, zu der die Verführung doch ſo 
nahe liegt, in graziöſer Tölpelhaftigkeit ganz vor⸗ 
trefflich charakteriſirt und den ironiſchen Gegenſatz 


Die beiden Brautleute beſchloſſen nach 


(Fortſetzung.) 
Oeſtlich über dem Walde daͤmmerte ein grauer Schein, in Weſt ver⸗ 
zuckte das Gewitter mit rothem Wetterleuchten. Da trat das Paar aus der 


Hütte. Margret nahm weinend den Kranz aus ihren Haaren und ſtreute 
ſeine welken Blumen in den Hollunderbuſch; weich und innig an den Geliebten 
geſchmiegt, ſtieg ſie durchs Gebüſch zum Dorfe hernieder und achtete es nicht, 
daß die Tropfen ihr Kleid durchnäßten. Mit Schrecken ſah ſie in der Stube 
des Vaters ein Licht brennen; Nikola aber umfaßte fie unter der Hofthür 
noch einmal mit Inbrunſt und jauchzender Seeligkeit, und ging dann die 
Gaſſen des Dorfes hinunter nach dem Schultheißenhauſe. 

Der jüngſte Bruder machte der Margret die Hausthür auf. Aber du 
bleibſt lang, ſagte er, „der Vater liegt oben auf dem Bett; es iſt ihm ſſeit 


f 1915 Abend nicht recht, und wir haben ſoeben den Großknecht auf dem 


alben nach dem Doktor geſchickt. Geh hinauf zu ihm, ich mache jetzt in 
der Küche geſchwind Feuer und dann kochſt du ihm einen Hollundertbee. 

Margret flog die Treppe hinauf: blutroth trat ſie vor den Vater, denn 
ſie meinte, Jeder müſſe ihre Schuld auf ibrer Stirne leſen, und erwartete 
vom Vater heftigen Tadel; der aber war weich, wie man ihn ſelten ſah, bot 
ihr die Hand und ſagte: „Ich habe es ſchon geſtern Abend von den jungen 
Geſellen gehört, du biſt Braut und haft, das muß ich ſagen, einen wackern 
Burſchen mitgekriegt. Sieh, Margret, das freut mich, denn nun bab ich auch 
dich verſorgt, mein letztes Kind — und mein liebſtes,“ ſetzte er leiſe hinzu, „nun 
es mit mir auch einmal zu Ende geht.“ 

Weinend über die Güte des Vaters ſtürzte Margret an ſeine Bruſt und 
ſuchte ihm die Todesgedanken aus zureden. „Nein“, ſagte der Alte, „laß das! 
mein Lebtage bin ich geſund geweſen, und die ſtarken Bäume brechen am erſten: 
fo wie heut war's mir noch nie zu Math.“ 

Nach 9 Tagen kniete Margret am Sarge des Vaters: er war an einem 
hitzigen Fieber verſchieden. Neben ihr ging Nikola zum Kirchhof, da er ſich 


der Sitte noch ein Jahr zu warten, und kamen von jetzt an, da Margret 
ohnehin wegen ihrer Trauer keinen Tanz beſuchte, nur noch in anderer Leute 
Geſellſchaft zuſammen, wo fie. denn ganz unverholen ſich als Braut und 
Bräutigam küßten und unter einander plauderten. Bei der Freiheit, die auf 
dem Lande im Verkehr der jungen Leute herrſcht, dachte über jenen nächt⸗ 
lichen Heimgang aus dem Schützenzelt keine Seele etwas Arges. Margret 
ſelbſt glaubte ihr Vergehen (denn ſo erſchien es ihrer reinen Sdele) abgebüßt 
durch den Schmerz, daß ihr Vater ins Grab gegangen war mit einer beſſeren 
Meinung von ihr, als ſie es verdiente. An Nikolas Trrue zu zweifeln kam 
ihr gar nicht in den Sinn. 

Aber auch die kleine Schuld fordert oft eine große Buße ein. Nach zwei 
Monaten wurde Nikola vor die Unterſuchungskommiſſion gefordert, um fich 
zum preußiſchen Militärdienſt zu ſtellen. Als einziger Sohn und Stütze feines 
alten Vaters war er bereits zweimal zurückgeſtellt worden und hatte auch 
jetzt die allerſicherſte Ausſicht, vollſtändig freizukommen. Luſtig zog er eines 
Morgens mit den übrigen Burſchen ſeines Zuges nach einer nahen Stadt 
aus und nahm lachend von Margret Abſchied. 

Nun aber war von den höhern militäriſchen Behörden vor Kurzem Un- 
terſchleif bei den Aushebungen bemerkt worden. Einige Regimentsärzte, welche, 
der Beſtechung zugänglich, begüterten Bauerſöhnen unredliche Untauglichkeits⸗ 
ſcheine ausgeſtellt hatten, mußten ihre Stelle räumen, größere Strenge und 
Gleichmaßigkeit des Verfahrens genen Arm und Reich wurde den Unterſuchungs— 
kommiſſionen von neuem eingeſchärft. Nikola hatte die Sache zu leicht ge» 
nommen; die frühern Gründe der Zurückſtellung ließ man nicht mehr gelten, 
man fand, daß er zwar keinen Bruder, aber zwei tüchtige, geſunde, junge 
Schwäger babe, die dem alten Schultheißen mittlerweil ſchon in der Wirth— 
ſchaft durchbelfen könnten. Auch ſtach der ſchöne ſchlanke Junge den Offi— 
zieren ſehr in die Augen; man fand unter dem Meßſtock, daß er die gehörige 
Größe habe, um unter die Garde zu treten, und das Endurtheil war, daß er 


zu jener Plaſtik, in welcher Madam Becker Mei⸗ 
ſterin iſt, aufs Köſtlichſte darſtellt Die Mitte, 
nicht bloß dem Arrangement ſondern auch dem We⸗ 
ſen nach, zwiſchen den idealen plaſtiſchen Tableaux 
und der realen (mitunter wohl des Kontraſtes hal— 
ber ans Cyniſche ſtreifenden) Wirklichkeit in den 
Maskenſcherzen beldet die ſchöne Geſtalt des Herrn 
Becker junior, der als Merkur, wie der leibhafte 
Götterbote erſcheinend, anf der rollenden Kugel 
wahrhaft Staunenerregendes leiſtet und in dem 
Flaſchenequilibre neben der Grazie eine Kraft eutfal- 
tet, welche man in dieſer Sünglingsgeftalt nicht vers 
muthet hätte. Was dieſe letztere Produktion an— 
belangt, ſo wünſchten wir zu derſelben wohl einen 
ganz dunklen, etwa den geſtirnten ſchwarzen Din: 
tergrund, damit das Bild des die Teller balanciren⸗ 
den Jongleurs ſich ſchärfer als phantaſtiſche Blume 
markiren könnte. — Rechnet man nun noch die 
natürlichen Zaubereien, die Nebelbilder und Farben’ 
ſpiele und das heute zum erſten Male gezeigte 
„Megaſkop Caglioſtro's“ hinzu ſo n uß man ge⸗ 
ſtehn, daß das Repertoir des Herrn Prof. Becker 
ein ſehr mannigfaltiges iſt und einer aus Dutzend 
Rezeſenten gebildeten Claque nicht bedarf. 

* Geftern fand im Gewerbehauſe zu Gunſten der 
in der Schlacht bei Idſtädt verwundeten Schleswig: 
Holſteinſchen Krieger ein ſehr zahlreich beſuchtes 
Pokale und Inſtrumentalkonzert Statt, in welchem 
vier Männerquartette (darunter das von F. W. 
Markull komponirte Emanuel Ge belſche Proteſtlied 
der Schleswig-Holſteiner) von den Mitgliedern der 
Liedertafel und des Liederkranzes, ein Tenorſolo, ein 
Beriotſches Violinen- und ein Weberſches Piano: 
forte-Konzertſtück, zur Einleitung eine Cherubiniſche 
Ouverture und zum Schluß Beethovens „Sinfonia 
eroica“ vorgetragen wurden. 


In dem vor 50 Jahren 1799 hier in Dan- 
zig erſchienenen Büchlein „Meine Reiſe ins blaue 
Ländchen nebſt Bemerkungen über Danzig“ lautet 
eine Note auf Seite 105 alfo: „Die Schildwachen 
pflegen auf ihren Poſten ſo nachläſſig zu fein, i hr 
Gewehr in horizontaler Richtung auf 
den Schultern zu tragen und wohl gar im 
Gehen ſich mit dem Gewehr von einer Seite zur 
andern zu drehen. Wie leicht können Leute durch 
ſolche Unvorſichtigkeit ihre Augen verlieren oder ge— 
fährlich verwundet werden! Wie leicht kann dleſer 
Fehler verboten und vermieden werden.“ Wir 
drucken dieſe Notiz nicht als Kurioſilät nach, ſon— 
dern als Parallele zu ganz ähnlichen auch heute 


noch vorkommenden Unvorſichtigkeiten. 


* Am Montag beginnen die Nachwahlen zum 
Gemeinderath Seitens der 3. Abtheilung. Im In⸗ 
telligenzblatt nnferer geſtrigen Zeitung hat das Wabl— 
komttee der am 4. d. M. im Gewerbehauſe abgr- 
haltenen Vorverſammlung 15 „freiſinnige und uns 
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abhängige“ Männer als Kandidaten aufgeſtellt, auf 
welche wir ebenfalls hinweiſen. a 

„Die Gemeinderathswahlen Seitens der 2. Ab— 

theilung finden am 23, 24. und 25. September 
Statt. \ 
»In dem am 29. Auguſt Seitens des Han⸗ 
delsſtandes vollzogenen Gewerberathswahlakt ſind mit 
abſoluter Majorität zu Mitgliedern des Gewerbe— 
raths nur die 6 Herren A. Gibſone, Fr. W. Je⸗ 
bens, Fr. Heyn, C. G. Trojan und L. A. 
Hepner gewählt worden. Da aber noch 2 Mitglie 
der gewählt werden müffen, fo wird eine Nachwahl 
erfolgen und ſind dazu die Herren L. Goldſchmidt 
jun., S. J. Semon, J. W. Otto und J. T. Gertz 
als Kandidaſen in Vorſchlag gebracht. Desgleichen 
ſind auch noch 7 Stellvertreter zu wählen. Der 
Termin dieſer Nachwahl iſt auf den 16. September 
angeſetzt. ld 

* Die Gewerbehalle wird am 15. Sept. jeden: 
falls eröffnet werden. 

»Das Amtsblatt vom 4. Sept. enthält den 
Steckbrief des Sackträgers Weißbrenner, der aus 
dem hieſigen Kriminal-Gefängniß entſprungen iſt. 

* Die Geſellſchaft der Bürgerſchützen wird mor⸗ 
gen in Pietzkendorf ein Stand, Flatter- und Hirſch⸗ 
Scheibenſchießfeſt feiern. 

* Am Montag über 8 Tage wird zu dem 
neuen Geſellſchaftshauſe der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schützenbrüderſchaft der Grundſtein gelegt werden, 
zu welcher Feſtlichkeit die ganze Gilde in Parade 
ausrückt. Nach der Grundſteinlegung ſollen drei 
Extraprämien und Nachmittags die gewöhnlichen 
Prämien ausgeſchoſſen werden. Uebrigens ſteht auch 
ene Reviſion der Geſellſchaftsſtatuten bevor. 

* Herr Brauny, eines der beliebteſten Mit— 
glieder unſers weiland Tivolitheaters, iſt gegenwär⸗ 
tig in Poſen engagirt, wo er in feiner Antritts⸗ 
rolle als Don Carlos neben Deſſoir (Marquis 
Poſa) ſehr gefallen hat, lebhaft applaudirt und zum 
Schluß mit Deſſoir zuſammen gerufen worden iſt. 
Herr Jungmann, deſſen aufopfernde Thätigkeit für 
das ehemalige Tivolitheater fo ſchlecht belonnt wor- 
den iſt, hat ſich in ſeine Heimath (Breslan) begeben. 
Fräulein Clauſius iſt von Herrn Sende für Sou— 
brettenrollen engagirt. Die Herren Schüle, Wohl 
brück und Pigage find Mitglieder der in Marien⸗ 
burg ſpielenden Mittelhauſenſchen Geſellſchaft ge— 
worden. Wo Herr Kopka weilet, iſt uns nicht 
bekannt. a ; 

* Die Elbinger Anzeiger berichten, daß das 
Komitee des Sängerfeſtes ſich aufgelöſt habe, nach— 
dem es Herrn Muſikdirektor Truhn in Elbing das 
demſelben bewilligte Honorar von 5 Friedrichsd'or, 
Herrn Muſikdirektor Köhler in Königsberg einen 


filbernen Pokal und Herrn Muſikdirektor Granzin 
(der die Proben dirigirt hatte) einen ſilbernen Po⸗ 
kal überreicht habe; der übriggebliebene Beſtand 


von 50 Thlr. werde für das nächſte Muſikfeſt re⸗ 
ſervirt werden. 

* Wie uns mitgetbeilt wird, erhält Herr Mu— 
ſikdir Fr. Laade als Dirigent der Kapelle im neuen 
Geſellſchaftshauſe zu Berlin ein feſtes jährliches 
Perſonalgehalt von 
Monatshonorar von 1000 Rt. zur Salarirung ſei⸗ 
ner 30 Perſonen ſtarken Kapelle und zur Beſtrei⸗ 
tung der Bedürfniſſe an Inſtrumenten Muſikalien 


ꝛc. Dafür if er verpflichtet, drei Mal wöchentlich' 


im Geſellſchaftshauſe zu concertiren, während ihm 
an den übrigen Tagen frei ſteht, an andern Orten 
zu muſiziren. N 

* Friedrich Laade iſt fort. Die Muſik der 
Küraſſiertrompeter aus Nieſenburg erſetzt uns feine 
Muſik in keiner Werfe. Die 120 Perſonen, welche 
geſtern im Jäſchkenthal waren, fühlten ſich nicht 
mehr ſo heimiſch, wie ſie es ſonſt unter den Klän⸗ 
gen der Laadeſchen Geige waren. Die muſikloſe 
Zeit iſt alſo nunmehr über Danzig hereingebrochen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg, 3. Sept. Nach dem Freimü⸗ 
tigen hat der frühere Redakteur der Hartungſchen 
Zeitung, Hugo v. Haſenkamp, geſtern von der Po⸗ 
lizei einen Paß nach Hamburg gefordert, um in 
ſchleswig-holſteinſche Dienſte zu treten. 

Königsberg, 5, Sept. Die geſtern mit⸗ 
getheilte Nachricht über Verbreitung falſcher Kaſſen⸗ 
Anweiſungen in Memel beſtätigt ſich; Staatsanwalt 
Funk zu Memel macht im bieſigen Amtsblatt amt⸗ 
lich bekannt, daß während des Memeler Marktes 
an verſchiedenen Orten falſche Darlehns-Kaſſenſcheine 
à 5 Thlr. ausgegeben worden ſind, die ſich durch 
eine auffallend dunklere Färbung des Papiers und 
Undeutlichkeit der kleinen Schrift von den richtigen 
unterſcheiden. Auch hat Staatsanwalt Funk gegen 
den Graveurgehülſen Chriſtopb Philipp Weiß, zu⸗ 
letzt in Königberg wohnhaft geweſen, der des An⸗ 
fertigens der falſchen Kaſſenſcheine dringend ver— 
dächtig und flüchtig geworden iſt, einen Steckbrief 
erlaſſen. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Auguſt. 
Handelsbriefe aus Petersburg melden von einer neuere 
lich bevorſtehenden Abänderung des Zolltarifs für 
Eingangswaaren, in Folge welcher einige Zölle here 
abgeſetzt und mehrere Waaren, welche bis jetzt nicht 
bezogen werden durften und als Contrebande be— 
trachtet worden ſind, mit Bezugsbewilligung einge— 
führt werden können. — Das Geſetz, welches auf 
die briefliche Mittheilung politiſcher, Rußland tan⸗ 
girender Nachrichten 50 Rubel Strafe beſtimmt, 
dürfte wohl erklärlich machen, warum wir fo wenig 
aus Rußland erfahren. 

Aus Polen, 3. Sept. Die in Warſchau 
erſcheinende „Gazeta Codzienna“ berichtet über den 
Ausfall der diesjährigen Ernte in Polen Folgendes: 


1200 Rt. und außerdem eit 


einem Regiment zugewieſen wurde, das in der großen Hauptſtadt des Staates 


garniſonirte: bennen Monatsfriſt mußte er ſich, da feine Zurüdftellungstermine, 


Das war ihm verdrießlich um Mar 
des Gardiſten und der 
Da er doch mit ſeiner 


abgelaufen waren, zum Eintritt ſtellen. 
grets willen, aber es reizte ihn auch die Uniform 
Aufenthalt in einer fo fernen und ſo ſchönen Stadt. 
Heirath noch ein Jahr warten ſollte und bei guter 
mit höchſtens 2 Jahren loszukommen, ſo kehrte er 
gnügt zu ſeiner Braut zuruck 

Als aber Margret den Zettel an Nikolas Mütze ſoh und die Sache ver— 
nahm, wurde ſie leichenblaß und fiei rücklings in den Stuhl zurück. Berge 
bens tröſtete er ſie; fie nahm ihn bei der Hand und führte ihn in den Baumes 
garten hinter dem Haufe, wo fie allein waren. Dort fiel ſie wie verzweifelnd 
an ſeine Bruſt und wilde, unerſchöpfliche Thränen rannen nieder. Nikola 
ahnte endlich, was fie fo erſchütterte, er hob ihren Kopf auf und ſah in ihre 
Augen; ſie waren müde und glanzlos. Iſt's denn wahr? fragte er, ſir ant— 
wortete nicht, fie umarmte ihn nur fo feſt wie noch nie. Nikola wurde 
blaß und auch ſeine Wangen floſſen; aber mit der innigſten Herzlichkeit 
küßte er ihr die Thränen weg und ſagte: „Dann gehören wir ja erſt recht 
zuſammen; ſei munter mein Mädchen, nun heirathen wir in 14 Tagen.“ 

„Ach,“ ſagte Margret, „du willſt als Soldat eine Frau haben?“ 

„Hab ich ein Kind,“ antwortete Nikola, „fo will ich auch die Mutter 
dazu haben?“ 

„Aber was werden die Leute dazu ſagen, 
nes Vaters heirathe?“ 

„Die laß du reden, was ſie wollen,“ erwiderte der junge Mann. „Beſſer 
gegen die Sitte anſtoßen, als die Ehre verlieren. Und wenn du erſt meine 
Frau biſt, fo möcht' ich doch Dey ſehen, der über des Schulzen Nikola Frau 
zu mucken wagte. Und nun dürfen wer keine Zeit verlieren. Du mußt 
deine Papiere ſchaffen und ich muß meines Vaters Einwilligung haben. Komm!“ 

Die Papiere! Dies Wort iſt ſchon manchem jungen Brautpaar ein 
Schrecken geworden. Die franzoöſiſche Geſetzgebung, welche am Rhein herrſcht, 
hat mit großem Verſtande dem Eigenſinn der Eltern bei Verheirathung ihrer 
Kinder beſchränkt, indem ſie dem Volljährigen nach gewiſſen Formalitäten das 
Necht giebt auch ohoe Einwilligung der Eltern die Ehe zu ſchließen. Aber 
auf einem Punkt ſchleppt jene Geſetzgebung eine unleidliche und lächerliche 


Freiheitsbeſchränkung nach: fie rückt, wenn die Eltern todt ſind, in deren 


nicht eigentlich mißver— 


wenn ich im Trauerjahr mei: 


Aufführung gewiß war, 


ſtehen. Jetzt können Sie nichts thun; reiſen Sie ruhig ab, 


Rechte die Großeltern ein, und fordert, ehe die Trauung geſtattet wird, deren 


Einwilligung oder ih ren Todtenſchein. In dieſem Falle befand ſich Margret. 

Beide Eltern waren todt; drei Großeltern ruhten auf dem Kirchhof des 
Dorfes, nur die Großmutter mütterlicher Seite war hoch betagt einer veryei— 
ratheten Tochter in ein kleines heſſiſches Dorf nachgezogen, deſſen Namen 
Margret nicht einmal deutlich mehr wußte. Der Bürgermeiſter eröffnete dem 
Nikola, als er zur bürgerlichen Trau ſich meldete, daß er wenigſtens ein Atteſt 
vom Vorſtand des Doöͤrfchens beibringen müſſe, welches dartbue, daß man 
dort den Namen der Geſtorbenen nicht auffinden könnte. Noch an demſelben 
Tage ging der Brief dorthin ab: es verfloſſen zwei angſtvolle Wochen, dann 
kam er uneröffnet zurück mit der Aufſchrift auf der Adreſſe, daß ein Ort 
dieſes Namens in beiden Heſſen nicht aufzufinden ſei. Augenblicklich machte 
Nikola ſich auf die Neife, parte Geld und Mühe nicht und fand endlich den 
Ort. Der alte halbblinde Pfarrer ſuchte in den nachläſſig geſchriebenen Sterbe⸗ 
liſten wieder mehrere Tage lang, und Nikola half ihm. Endlich fanden fie 
in einem noch im vorigen Jahrhundert angelegten Regiſter den Namen und 
den Todestag der alten Frau auf, Nikola erhielt das Atteſt und flog auf 
dem Dampfboot den Rhein hinunter zu ſeiner Geliebten. Noch war eben 
Zeit die geſetzlichen Ankündigungen und die Trauung vor dem Tage des Ab⸗ 
marſches vorzunehmen: da aber fand er Margret in Fieberphantaſien wieder; 
die raſchen Schickſalsſchläge, welche ſie ſeit jener Nacht betroffen hatten, die 


Angſt um das Bekanntwerden ihres Zuſtandes, die fürchterliche 
Spannung der letzten Wochen hatten ihr eine heftige Krankheit zu— 
gezogen. Der Doktor verſicherte: es werde ihr Tod ſein, wenn man ſie 


der die Kranke beſuchte, mußte auch mit 
noch er jetzt die Trauung vor⸗ 

mächtig und daher 
Nikola meinte raſend 


jest aufrege, und der Pfarrer, 
Schmerz erklären, daß weder der Burgermeiſter 
nehmen dürften, da Margret offenbar ihrer Sinne nicht 
unfähig ſei eine gerichtlich gültige Erklärung abzugeben. 
zu werden; der Doktor aber zog ihn bei Seite und ſagte; Halten Sie den 
Kopf oben, junger Mann. Ich weiß leider warum ſie ſo eilig ſind, und ich 
verſpreche Ihnen unſerer Kranken auch nach ihrer Geneſung zur Seite zu 
und bleiben Sie 
dem armen Mädchen treu. 
(Fortſetzung folgt.) 


DS 


aus zuverläßigen Quellen, nämlich von Agronomen, 
die unſer Land bereiſt haben, ſind uns Nachrichten 
über den Ausfall der diesjährigen Ernte zugekom⸗ 
men, die wir zu veröffentlichen uns beeilen. Die 
ſtarken Fröſte am Ende des Winters haben den 
Winterſaaten bedeutend geſchadet, fo wie die Dürre 
des Sommers auf die Sommerſaaten nachtheilig 
eingewirkt hat. Am meiften gelitten hat das Ge⸗ 
treide auf trockenem oder ſandigem Boden, deſſen 
Flächenraum in unſerm Lande bedeutend iſt; weniger 
iſt dies der Fall auf ſumpfigem und fettem Boden 
geweſen. Auf der vorerſt bezeichneten Bodengattung 
ſind die Sommerſaaten und nach denſelben der 
Roggen am ſchlechteſten in den Gegenden von Plotzk, 
Auguſtowo und Podlachien gerathen; beſſer dagegen 
in dem Gebiete von Lubelsk, Sandomir, Krakau, 
Kaliſch und Maſowien. Der Hafer hat am meiſten 
am rechten Ufer der Weichſel, an den Flüſſen Bug 
und Narew fehlgeſchlagen, und zwar dermaßen, daß 
ſtellenweiſe man kaum die Ausſaat wiederbekömmt. 


Es hat demnach Warſchau von dieſer Seite, außer 


dem Gebiete von Lubelsk, in dieſem Jahre weniger 
Getreidezufuhr als in andern Jahren zu erwarten. 
Von den Winterfrüchten iſt der Weizen beſſer ge. 
ratben, als der Roggen, doch iſt im Allgemeinen 
die Ergiebigkeit des Weizens nur mittelmäßig zu 
nennen, die des Kornes gering. Der beſte Weizen 
fand ſich vor auf fettem Schwarzboden in der 
Hrubieszowskiſchen Gegend (die öſtliche Seite des 
Lubelskiſchen Gebiets), ebenſo in den Gebieten von 
Sandomir und Krakau anf aſchfarbigem Thonboden, 
Popielatka genannt, und auf dem von der Natur 
mit einer unerſchöpflichen Fruchtbarkeit ausgeſtatte⸗ 
ten Schwarzboden. Ausnahmdweiſe iſt der Weizen 
gleichfalls im Kaliſchſchen und Maſowiſchen und an⸗ 
dern Gebieten ſtellenweiſe dort gerathen, wo eine 
beſſere Bearbeitung und Düngung des lettigen Bo⸗ 
dens der Fürſorge des Landmanns zur Hülfe kam. 
Die Körner find gut. Geſegnete Ernte von Buch⸗ 
weizen war im Lubelskiſchen, der Gerſte (Zweizeili⸗ 
gen) und Hirſe im Krakauiſchen, ſo wie ſtellenweiſe 
des Hafers im Kaliſchſchen Gebiete vorhanden. Die 
Kartoffeln verſprechen keine ſchlechte Ausbeute, da 
ihnen der Mitte Juli durchziebende Regen aufgeholfen 
hat. Die Kartoffelkrankeit iſt bis jetzt von keiner Be⸗ 
deutung geweſen Die Zucker⸗Runkelrübe, um wie 
viel dieſelbe im Goſtyner Gebiet fehlgeſchlagen hat, 
um ſo viel iſt ſie beſſer im Podlachiſchen und der 
Gegend von Sokolow; am ſchönſten ſtebt dieſelbe 
im Krakauiſchen auf den Feldern von Czarkow und 
Gr. Kazimierz. Im Allgemeinen iſt die Fruchtbar⸗ 
keit des Getreides in dieſem Jahre ſehr mittelmäßig 
ausgefallen, worüber den Beweis liefern die um 
dieſe Jahreszeit im Lande ungewöhnlich ſteigenden 
Getreidepreiſe, — ſo daß gegenwärtig (Ende Auguſt) 
in Warſchau für den Korzec Roggen (9 Viertel 
preuß.) 18 pol. Gulden, Weizen 28 pol. Gulden, 
Gerſte 18 pol. Gulden, Hafer 12 pol. Gulden ges 
zahlt wird. Die Viehfütterung iſt ſehr knapp, in 
manchen Gegenden ſtellt ſich ein bedeutender Mangel 
in dieſer Beziehung heraus, und vorſichtige Land⸗ 
wirthe denken bei Zeiten daran, auf welche Weiſe 
fie ihr Vieh werden überwintern vermögen. — Die 
Gartengewächſe find überall ziemlich gut ausgefallen, 
nur in Betreff des Mohns und der Gurken haben 
wir keine vollſtändigen Nachrichten. 


Oberſchleſien Am 24. Auguſt erſtickten 
5 Mann von den beim Erzgraben auf den Gruben 
der Koſchentiner Herrſchaft bei Baranow im Kreiſe 
Lublinitz beſchäftig! geweſenen Bergleuten, indem ſie 
in einen alten, gegen ſieben Lachter tiefen Schacht 
hinabſtiegen, um von dem Waſſer trinken zu wollen, 
welches ſich dort gefunden und ſeit einiger Zeit als 
ſehr gutes Trinkwaſſer van den Arbeitern benutzt 
worden war. Am gedachten Tage hatte ſich aber, 
was bisher niemals vorgekommen, eine ſolche Stick⸗ 
luft in dieſem Schacht gebildet, daft die Hinabſtei⸗ 
genden wabrſcheinlich im Moment des Gewahrwer— 
dens, von dem tödtlichen Dunſte ſo betäubt wur⸗ 
den, daß ſie die Oeffnung des ſonſt ganz gut abge⸗ 
zimmerten Schachtes nicht mehr erreichten, und ſo 
in die Tiefe deſſelben fallend, umkommen mußten. 
Der Nachmittag dieſes Tages war zur Auszahlung 
der Löhnung beſtimmt, weshalb die Arbeit Mittags 
geſchloſſen wurdez jene 5 Mann blieben jedoch noch 
auf den Gruben zurück, um daſelbſt ihr Mittagsbrot 
zu verzehren. Als nach Verlauf von mehreren 
Stunden die Auszahlung in dem ohnweit belegenen 
Hüttenamte begann und jene Leute nicht erſchienen, 
verfiel man erſt auf die Vermuthung, daß ſie ver⸗ 
unglückt ſein könnten. Man begab ſich an jenen 
Schacht, fand an demſelben die Mütze und Pfeife 
des einen Vermißten, und überzeugte ſich nun bald, 
daß auch die Uebrigen in der Tieſe umgekommen 
waren. Die Luft fand man im Augenblicke jo ver— 
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dorben, daß ein Fuß von der oberen Oeffnung ab, 
keine Lampe mehr brennen wollte. Die Verunglück⸗ 
ten wurden zwar ſo ſchnell als möglich heraufge— 
ſchafft, und Wiederbelebungsverſuche mit denſelben 
angeſtellt, welche aber leider ohne Erfolg blieben. 
Die gerichtliche Leichenbaſchauung hat ergeben, daß 


an dem Unglücke Niemand eine Schuld trägt. 

Breslau. Der Boote aus dem Rieſenge⸗ 
birge meldet: In der Werkſtätte des Schmiede: 
meiſters Künzel zu Spiller befindet ſich ein Eichen⸗ 
klotz, welches, nachdem es Va Jahr auf dem Felde 
gelegen und feit 3 Jahren als Schmiedeklotz benutzt 
worden iſt, jetzt einen friſchen, geſunden Sprößling 
von der Größe einer Viertelelle, treibt. 

Berlin. Die in den Innungen und auf 
dem Handwerkertage zu Stettin laut gewordene 
Forderung, es möge durch die Orts⸗ und Innungs⸗ 
ſtatuten eine den lokalen Vorhältniſſen entſprechende 
Beſchränkung der von den Innungsmeiſtern zu 
haltenden Lehrlinge feſtgeſtellt werden, ſoll nach 
dem C.⸗B. der Miniſter für Handel und Gewerbe 
bereits dahin beantwortet haben, daß er eine ſolche 
Beſchränkung mit dem Geſetz nicht vereinbar halte, 
dieſelbe alſo niemals für zuläſſig erachten werde. 

— Der als Vorlage an die nächſten Kammern 
vorbereitete Geſetzentwurf über die Schuldhaft ſoll 
von dem Grundfag ausgehen, daß der Perſonal⸗ 
arreſt in allen Bagatellſachen (alſo in Sachen unter 
50 Thalern) wegfalle, dagegen die Ableiſtung des 
Manifeſtationseides nach den ſtrengſten Grundfägen 
erfolge. Wo der Manifeſtationseid verweigert wird, 
tritt der Perſonalarreſt nach wie vor ein. (N. Pr. Z. 
Im Hofe der Zinkgießerei des Herrn Geiß 
wird das große Modell der Kißſchen Amazone in 
Zinkguß zufammengeſetzt, daß zur großen Gewerbe⸗ 
ausſtellung nach London geſandt werden ſoll. 

* Die „Zeitung für die elegante Welt“ bringt 
einen ſcherzhaften Reiſepaß für Jenny Lind, in wel- 
chem folgende „beſondere Kennzeichen“ vorkommen: 
Hat auf der linken Seite ein rechtes Herz. Sie 
iſt ſanft und doch hinreißend. Sie iſt eine ausge⸗ 
lernte Spielerin, und doch gewinnt der, der mit 
ihr ſpielt (und ſingt). Sie hat nicht bloß Metall 
in der Taſche, ſondern auch in der Kehle; ſie iſt 
die ſanfteſte Perſon und hat doch viele Auftritte, 
die allgemeine Senſation erregen. Sie hat einen 
kleinen Fuß und macht doch große Fortſchritte; ihr 
Ruf iſt feſt gegründet und fliegt doch durch ganz 
Europa und über die Meere; fie iſt ſehr verfihlof- 
ſen und hat doch ſchon Manchem aus der Klemme 
gebolfen; ſie ſingt oft, wird aber öfters noch mehr 
angeſungen; ſie hat eine kleine, zarte Hand, bebt 
aber damit an Einem Abend oft mehr denn tauſend 
Pfund; ſie hat keine Kenntniß von der Baukunſt 
und macht doch überall gute Häuſer; mit Einem 
Worte: ſie heißt Jenny und iſt Genie. 

Man ſchreibt dem „Peſther Lokalblatt“ 
aus Alt Orſovo vom 24. Auguſt: „Vor einigen 
Tagen ſind hier zwei franzöſiſche Beamte durchge⸗ 
reiſt, der eine, Namens Felix Pigeory, hat den 
Auftrag, die Spuren der Kreuzfahrer und das Grab 
Gottfried Bouillons aufzuſuchen, der andere Namens 
Erneſt Chaude, hat Nachforſchungen über alt ⸗archi⸗ 
tektoniſche Kunſtwerke anzuſtellen. 

Bern, 28. Auguſt. Aus den verſchiedenen 
Theilen der Schweiz laufen ſehr traurige Berichte 
über die letzten Gewitter und den von ihnen ange— 
richteten Schaden ein. Im Kanton Waadt verwü⸗ 
ſtete ein Hagelſchlag über 600 Morgen Rebland; 
eine ganze Landesſtrecke im Kanton Bern iſt in eine 
Wüſte verwandelt worden, weshalb eine bieſige 
Schützengeſellſchaft beſchloß, ein ſchon ausgeſchri ebe⸗ 
nes Schüͤtzenfeſt ſofort einzuſtellen. Bei einem Ge⸗ 
witter, welches uber Luzern und die Umgegend her— 
einbrach, fielen die Schloſſen in nie geſehener Maſſe; 
ein furchtbarer Orkan wüthete; Häuſer wurden ab⸗ 
gedeckt; Tbürme ſtürzten ein, eine ganze Lindenallee 
vor der Stadt wurde entwurzelt, auf dem Gutſche 
liegen 6000 Tannen hingeſtreckt. Gärten, Felder 
und viele hunderte von Obſtbäumen find zerftort. 
Auch in Einſiedeln richtete ein Hagelſchlag große 
Verheerungen an und zerſchlug im Kloſter Fenſter 
und Ziegeln. Gleiches wird aus dem untern Theile 
des Kantons Glarus gemeldet. 

Paris. Die ſchon vor zehn Jahren angefangenen 
Verſuche mit elektriſcher Beleuchtung haben endlich 
zur Löſung dieſes intereſſanten Problems geführt. 
Es iſt Herrn Deleul gelungen, durch eine wefent- 
liche Verbeſſerung der Voltaiſchen Säule ein Re⸗ 
ſultat herbeizuführen, welches die zablreichen Be⸗ 
ſucher der auf dem Quai aur fleurs jeden Abend 
ſtattfindenden Erperimente überraſcht. Der Brenn- 
ſtoff entwickelt ſich wunderbar ſchnell und die Flam⸗ 
me liefert eine magiſche Beleuchtung, der nichts in 
der Art bisher Bekanntes gleichkommt. Man er⸗ 
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wartet, daß binnen Kurzem alle öffentlichen Pläz - 
von Paris nach dieſer neuen Methode erleuchtet werden. 

* Seit einigen Monaten hatte Lola Monte 
nichts von ſich hören laſſen; es wurde Zeit, dal 
Verſäumte nachzuholen. Wie ſie ſich in Paris ein 
gerichtet, iſt bekannt. Gleich nach ihrer Ankunf 
miethete ſie daſelbſt auf zwanzig Jahre ein glän 
zendes Hotel in den elyſäiſchen Feldern und umga 
ſich mit einem Luxus, der an Tauſend und eine 
Nacht erinnerte. Der Tapezierer, der die fürfiliche 
Lieferung ügernahm, wußte nicht, wie er den For⸗ 
derungen der Dame genügen ſollte. Das Bett 
allein, ganz aus vergoldeter Bronze mit getriebener 
Arbeit, koſtete 16,000 Francs! Die Fußdecke, ein 
Wunderwerk in genähten Spitzen von Alencon, das 
die Kammerfrauen der Ex-Kaiſerin und ſpäter regie⸗ 
renden Herzogin von Parma, Marie Louiſe, voriges 
Jahr in Paris verkauft hatten, war wegen der feen⸗ 
haften Stickerei und der doppelten Chiffre der Erz⸗ 
herzogin und des Kaiſers mit 14,000 Francs be⸗ 
zahlt worden. Seltſames Schickſal, das dieſem hie 
ſtoriſchen Gewirk zu Theil wurde! Es hatte den 
erſten Schrei des kleinen Königs von Rom gebört 
und mußte durch die Hände der Kunſttrödler an 
das Bett einer Perſon gerathen, die in demſelben 
Augenblicke von der Polizei verfolgt wird! Aber 
bleiben wir bei der Sache. Unſere Dame wohnte, 
kurz geſagt, wie Niemaud in Paris, vielleicht Hrn. 
von Rothſchild ausgenommen. 480,000 Feancs 
Werth in 6 Zimmern! Die Zahlung dieſer unge 
heuren Summe, auf die ſie eine lächerlich winzige 
Abſchlagszahlung geleiſtet, ſollte den 10. Auguſt ere 
folgen. Der Tag erſcheint; mit ihm der Tapezierer. 
Wie erſtaunt aber der Mann, als er das Hotel 
halb leer findet! Lola ſucht ihren Gläubiger, der 
ſich gewaltig ereifert, zu beruhigen; als dieſes ihr 
nicht gelingt, erbietet ſich die weiland Tänzerin, 
die ſich auf friſcher That ertappt ſieht, zu ſofortiger 
Zahlung einer namhaften Summe, indem ſie einen 
kleinen Schlüſſel von ihrem Halſe nimmt. Der 
Tapezierer wird ſanfter; Milady geht in ein anſto⸗ 
ßendes Kabinet, wie um in ihren Schatz zu greifen; 
einige Minuten vergehen — und von einer Gräfin 
iſt keine Spur mehr! Der betrogene Gläubiger 
durchſucht das Hotel; umſonſt. Sennora iſt ver⸗ 
ſchwunden ſammt ihrer Abſchlagszahlung, die hiſto⸗ 
riſche Decke unterm Arm. Natürlich wird die Po- 
lizei von dieſem Vorfall ſogleich in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt: ſie erläßt einen Steckbrief. Aber die Gaunes 
rin iſt bereits über die Grenze. Nachdem ſie ſich 
einige Sekunden bei einer früheren Schauſpielerin 
verborgen gehalten, iſt ſie auf der Eiſenbahn nach 
Brüſſel entkommen. Man ſchätzt die von ihr ent⸗ 
wandten Gegenftände auf 150,000 Francs. Auch 
die Fußdecke Marie Louiſens war unbezahlt. Einen 
Obſthändler der Straße Montaigne, ſagt man, ſchulde 
ſie noch 68 Francs für — Pflaumen. 


London, 28. Aug. Das merkwürdige Ex⸗ 
periment der Drathlegung für den überſeeiſchen Te⸗ 
legraphen zwiſchen Dover und Calais hat geſtern 
begonnen. Um 1 Uhr hatte der Steamer „Goliah“ 
im Hafen von Dover feinen Dampf au? und lag 
bereit, um den Drath über den Kanal zu bringen. 
Dr. Neidt beaufſichtigte mit mehreren Gebülfen die 
Operationen. Mitten auf dem Schiffe zwiſchen den 
Rädern befand ſich ein großer Zylinder, 15 Fuß 
lang und 7 Fuß im Durchmeſſer, auf einem ſtar⸗ 
ken Gerüſte befeſtigt. Auf dieſem Zylinder waren 
in enger forgfältiger Aufwickelung gegen 30 engl. 
Meilen Drath in einem Gehäuſe von Gutta Percha 
aufgerollt. Der zu erreichende nächſte Punkt der 
franzöſiſchen Küſte, Kap Grinez, zwiſchen Calais 
und Voulogne iſt von Dover 21 Meilen entfernt, 
ſo daß man alſo 9 Meilen Drath überher hat, da⸗ 
mit die Linie nachgeben kann. Die Abſicht war, 
mit einer Schnelligkeit von 5 engl. Meilen per 
Stunde überzufahren, nach und die ganze Drathli⸗ 
nie auszuwerfen, und dieſelbe vermittelſt bleierner 
Krampen, deren einige hundert an Bord waren, 
oder mit Gewichten von 20 bis 25 Pfund in den 
Meeresgrund einzuſenken. Die grade Linie über 
den Kanal war vorher durch eine Anzahl Tonnen 
mit Flaggen bezeichnet worden. Am Landungsplatze 
zu Dover wie auch an Kap Grinez waren die Ver⸗ 
bindungsdräthe ſchon in Bereitſchaft; auch die 
erforderlichen Batterien und Manipulatoren waren 
an Bord, da aber unerwartet ein Sturm mit hoher 
See aufſprang, ſo ward die Operation bis heute 
früh vertagt. Man machte indeß einige Verſuche 
im Kleinen, um die Ausſührbarkeit des Unterneh⸗ 
mens zu zeigen. Eine Meile Draht ward abgeſpon⸗ 
nen und die Verſenkung gelang vollſtändig; eine 
telegraphiſche Depeſche: „Gedruckt mit dem elektri⸗ 
Telgraphen am Bord der Goliah“, ward durch See 
ans Land befördert. 


London, 24. Auguſt. Unſere Blätter füh- 
ren als Beiſpiel des großen materiellen Wohlſeins, 
welches nach der Adoptirung des Freihandelsſyſtems 
in unſerem Lande herrſcht, an, daß in der Stadt 
Plymouth, die nicht mehr Einwohner als Danzig 
hat, 200 neue Häuſer im Bau ſind, wovon viele 
ſchon vor ihrer gänzlichen Vollendung bezogen werden. 

* In Irland haben ſich die X eforgniffe in Be 
treff der Kartoffelkrankheit als unbegründet heraus— 
geſtelle; nnr die Stengel und Blätter find angegrif— 
fen, die Knollen geſund, groß und zahlreich. Es 
iſt nicht die geringſte Steigerung in den Marktprei⸗ 
fen eingetreten. — Ebendaher wird über die wohl 
thätige Wirkung der Ackerbauſchulen berichtet; die 
Regierung hat 13 Muſteranſtalten der Art einge— 
richtet, aus Privat: und Kommunalmitteln find 34 
angelegt, jede mit einer kleinen Wirthſchaft und ei⸗ 
nem Lehrer der Landwirthſchaft. 

* Es darf wohl als gewiß angenommen ‚Were 
den, daß das Seegras als Düngungsmittel, vor« 
züglich in den Oſtſeeprovinzen, hinreichend bekannt 
iſt. Das Seegras ſcheint, nach den Erfahrungen 
des Ref. der Oſtſeeztg, vorzugsweiſe der Gerſte 
ſehr zuzuſagen. Er fand, daß ſehr leichter Boden, 
von dem man kaum mit Sicherheit eine mittelmä— 
ßige Hafererndte erwarten durfte, durch gute See 
gras⸗Düngung ſo ſich verbeſſerte, daß ſelbſt große 
Gerſte auf demſelben ſehr gut gedieh. Seegras 
kann man unmittelbar auf den Dunghof ſchaffen 
laſſen, um es dort mit Dünger zu vermiſchen, oder 
es auch ſofort auf den Acker bringen. Am Zweck⸗ 
mäßigſten wird es ſein, wenn man daſſelbe, gleich 
nachdem es von der See ausgeworfen iſt, in große 
Haufen bringt und, wenn es gebörig gelagert hat, 
dem Acker mittheilt. Da die Erlangung deſſelben 
in vielen Fällen mit geringen Mühen und Koſten 
verknüpft, der dadurch erzielte Ertrag aber nicht 
unbedeutend iſt, ſo kann die Benutzung deſſelben 
denjenigen Landwirthen, die ſich dies Material zu 
verſchaffen im Stande ſind, nicht dringend genug 
empfohlen werden. 


Handels und Verkehrs⸗Zeitung. 
Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 

London, 30. Auguſt. Anfangs der Woche war 
das Wetter unbeſtaͤndig, naß und ſtuͤrmiſch, namentlich im 
Norden, von wo man berichtet daß ein großes Quantum 
Getreide von den Stuͤrmen gelegt worden iſt. Trotz deſ— 
fon und der Steigerung in den franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen 
und belgiſchen Märkten haben ſich die Preiſe auf den eng 
liſchen wenig verändertz ein Quantum poln. Odeſſa-Wei⸗ 
zen ſchwimmend iſt für irlaͤndiſche Rechnung genommen 
worden zu 37 s. 6 d. à 38 s. 6 d. pr. Dr, Auf dem 


größten Theil der franzoͤſiſchen Märkte hat eine Erhöhung. 


von 3 8. a 4 8. pr. Ar. ftaltgefunden. 

Wir hatten wahrend dieſer Woche eine gute Zufuhr 
von Weizen von andern Artikein war fie aber nur kleinz 
der heutige Markt war nur willig beſucht und die Muͤller 
fahren fort mit Kaufen aufzuvoͤren und die Preiſe 
Weizen, Bohnen und Erbſen mind unverändert von den 
Montagsnotirungen, wahrend gute neue Gerſte und Hafer 
eher theurer find. — Der Handel in Mehl iſt beſchränkt, 
jedoch wollen Inhaber nicht niedrigere Preiſe annehmen. 


Sonntag, den 8. 


St. Marien. Um 7 

Dr. Bresler. 

. September um 9 Uhr Hr. Diak. Müller 
Koͤnigl. Kapelle. (Am Feſte Maria Geburt). 

St, Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rosner, 


Hr. Diakonus Hepner. 

St. Nikolai. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer, 
Vikar v. Styp⸗Rekowski 

Heil. Geiſtkirche. 
Predigt Hr. Prediger Vorwerk. 

St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. 
Nachmittag Hr. Archidiak. Schnaaſe. 
Borkowski, Anfang 8 Uhr. j 

St. Eliſabeth. Vormittag Hr. Div.-Prediger Herde, 

St. Peter. Hr. Prediger Bock, Anfang 9 Uhr. 

St Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Blech, 
Prediger Dr. Scheffler. 


Anfang halb 4 Uhr. 


St. Annen. 
St. Barbara. 


Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. 
Vormittag Hr. Prediger Oehlſchlaͤger. 


St. Brigitta. Vormittag Hr. Pfarrer Fiebag. 
St. Bartholomäi. 


St. Salvator. 
Heil. Leichnam. 
Mennonitin-Semeinde, 
Evangıt. luther. Kirche. 


Vormittag Hr. Superintendent Blech. 


für) 


September 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: 


Uhr Hr. Diak Muller. um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath u. Superint. 
um 2 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Hoͤpfner. 


Vormittag Hr. Domherr Roſſolkiewicz. 
0 Anfang 
Diak. Hepner. Dongerſtag den 12. September Wochenpredigt, Anfang 9 Uhr, 


Anfang 10 Uhr. 
Vormittag 9½ Uhr Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Mittags Hr. Diak. Wemmer. 
Mittwoch, den 11. September Hr. Paftor | 


Anfang 9½ Uhr. 


Anfang 9 Uhr. 
Mittwoch den IL, Sept. 9 Uhr Prüfung, Donnerſtag 
den 12. Sept. 9 Uhr Einſegnung der Konfirmanden Hr. Pred. Or. Scheffler. 
Polniſch. 

Nachmittag Hr. Prediger Milde. 
Mittwoch, den J. Sept, Wochenpredigt, Anf. 8 uhr Herr Pred. Oehlſchlaͤger. 
Nachmittag Hr. Vicar Reiski. 
Vorm. um 9 Uhr Hr. Predigtamts-Kandidat Schweers. 
um 2 Uhr Einſegnung der Konfirmanden Hr. Paſtor 


Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 uhr. Beichte 8 ½ Uhr. 
Vormittag 9 Uhr. Hr. Prediger Mannhardt. 

Vormittag um 9 Uhr u. Nachmittag 2 Uhr Hr. Paſtor 
Dr. Nniewel. O nner tag den 2, Sept. Abends 6 Uhr Erläuterung der lu: 


— In Mais ſind einige Geſchaͤfte von Belang gemacht 
worden a 27 s. 6 d a 28 s. 6 d. für Galatz. 

Nm: York, 14, Auguſt. 
lichen Theilen glaubt man 
der Hitze gelitten hat. Im 
in den Vereinigten Staaten 
in Quantität, ais auch Qualität: 


daß Weizen vom Regen und 


Cents a 4 Dollars. 
Londoner Durchſchnittspreiſe britiſchen Getreides 
Woche endend 27. Auguſt: 
Weizen 46 s. 10 d., Hafer 18 s. I d., Roggen 24 8. 
9 d., Bohnen 26 8. 11 d., Erbſen 28 s. und Mehl 4½ 
d. pr. Sit, 


Z Danzig, Sonnabend, 7. September. Seit dem. 


Dienſtagsbericht hat der Umſatz in Weizen an unſerer 
Boͤrſe ſich in Extremen bewegt. 


fer und 40 Laſt vom Speicher zu fl. 420 fl. 465 vers 
mehrt. Am Mittwoch wurde die Klufluſt bei ziemlich 
ſchroffen Forderungen ploͤtzlich ganz gering, und es wurden 
nur 80 Laſt 129, J kpf. vom Speicher zu fl. 405 fl. 
410 geſchloſſen. Am Donnerſtage ſprach man von einer Eſta⸗ 
fette, die einem der erſten Häuſer einen Auftrag auf 300 
Laſt Weizen gebracht habe, und jetzt wurden mit einer 
Steigerung, die in einzelnen Fallen fl. 15 betragen mogte, 
280 Laſt eizen aus dem Waſſer und 530 Laſt vom 
Speicher weggekauft; Preiſe fl. 405 bis fl. 465 für 126. 
1 4pf. Gartungen, worunter ſich manches Schoͤne befand. 
Geſtern nun wider telegraphiſche Nachricht, die den ge— 
hegten Erwartungen vollkommen widerſprach; in Folge 
deſſen zogen die Käufer ſich ganz zuruck, doch dürften fie 
ſich wohl wieder gezeigt haben, wenn die Verkäufer auf 
die veraͤnderte Simmung des Tages eingegangen wären. 
Dies geſchah nicht, und es fand kein einziger Abſchluß 
ſtatt. Das in dieſer Woche in andere Hand uͤbergegan— 


gene Quantum beträgt indeſſen 2200 Laſt Weizen. — 


Fuͤr Roggen findet hier eine ſelbſtſtaͤndige, von Berlin und 
Stettin nicht am Seil geführte, gute Meinung ſtatt, ob⸗ 
wohl fuͤr jetzt einige Flauung herrſchen mag; 60 Laſt 
122pf. a. d. W. wurden zu fl. 225 und 20 Laſt I1Spf. 
v. Sp. zu fl. 210 geſchloſſen; auch wurde Etwas zur 
Verſchiffung vom Speicher zu fl. 210 pr. 561 Schffl. 
gemacht. — Schottiſche Heeringe er. (. br. in kleinen 
Parthien aus dem Schiff 75 Rt. zum Conto; ausgezeich- 
net ſchoͤn gepackte ungeſtempelte 63 Rt. zum Tranſik. — 
Geſtern liefen 43 Schiffe aus, worunter freilich einige 
mit Ballaſt von der Rheede, die meiſten jedoch mit Ge— 
treide; eine in unſerm Hafen ſelten an einem Tage vor⸗ 
kommende Anzahl. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Achiffen iſt angekommen in 
Arendal, 26. Auguſt. Joſua, Namſen. 
Den Sund paffirten am 31. Auguſt: 

Bion, Littlejohn; am I. Sept.: Hero, Went, von 
Danzig. F 

Angekommen in Danzig am 5. Septbr. 

Maria, J. C. Ebeling, v. Havre, m. Stückgut. 

Oberon, J. N. B. Schmidt, v. Kirkaldy, m. Kohlen ꝛc. 

die Perle, J. C. Steinkrauß, v. Bordeaux, m. Wein 
u. Kalkſteine. 

Leo, J Stewart, v. New⸗Caſtle; Albion, H. R. Jan⸗ 
ßen v. Hartlepool und Light u. Sign, J. Henderſon, v. 
Sunderland, m. Kohlen. 


Jonantha, J. Gjemre, v. Stavanger, m. Heeringe. 


In Baltimore und den weſt⸗ 


Allgemeinen iſt die Erndte 
als gut zu betrachten ſowohl 
Fuͤr Nr. 2 ſuperfein 
Mehl war eine kleine Frage zum Export zu 3 Dolls. 87 


Die Dienſtagskaͤufe wur 
den noch um 140 Laſt 130. 32pf. Weizen aus dem Waſ⸗ 


Berl. Hmb. 4 glagbz. 


der Zollverein, C. Schroͤder, v. Rochefort; Parriot, 
F. Bouſch, v. Copenhagen u. der Lachs, F. W. Kätelhodt, 


v. Ferrol, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Vr. Martha, W. Mugge, n. Amſterdam u. Ann En⸗ 
drine, B. Hjelm, n. Norwegen, m. Getreide. 


Pot.⸗Mgd. 4 643 bz. u. G. 


Jutelligenz⸗ Blatt. 


Von der Rhede wieder geſegelt; 
Forfoeget, J. C. Pederſen; Janet u. Mary, T. Bo: 
lachild; Laura, K. Holm u. Duleinea, C. N. Kraaah, n. 


d. Oſtſee, m. Heeringe. 


vier Broͤdern, F. Andries, n. Hull, m. Saat. 
Martha Max, C. H. Moͤller, n. Pillau, m. Ballast. 


Spiritus: Preiſe. 
Den 6. September. 
Zum Conſumo 14½ a 15 Thaler. 
5. September. 
matt, aus erſter Hand zur Stelle und aus 
zweiter Hand ohn Faß 22½ % Brief, mit 
Faß wie pr. Sept. /Oktbr. 23½ % Brief 
pr. Fruͤhjahr 213, % Br., 22 % Geld. 
loco ohne Faß 16 ½ a 16 Thlr. verk. 
mit Faß pr. Sept. 15% Thlr. Br., 15½ G. 
Sept. / Okt. ebenſo wie September. 
Okt. /Nov. u. Nov. Dez. 16 Thlr. Br., 158/ G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 18 Thlr. bez., Br. u. G. 


Angekommene Fremde. 
6. September. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn, Kaufleute Levy a. Graudenz, 
und Riemann a. Magdeburg ; 95 
Im Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Heinemann a. Stettin. Hr. Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Wyczynski a. Cammin. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 
Die Hrn. Kaufleute Forſt a. Halberſtadt und Fried a. 
Mainz. Hr. Hauptmann a. D. Stephan nebſt Sohn a. 
Koͤnigsberg. 


Danzig: 


Stettin: 


* 


Berlin: 


4 ppel a. Tilſit 


Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Rexin a. Wodke. 
Tornier a. Damerau. Hr. Gaſtwirth Sploͤſteter a. Pr. 


Stargardt. b N 
F Berlin, den 5. September 1850. 
Wechſel⸗ Courſe. 

Brief. Geld. 

Amſterdam ... 230 Fl. Kurz 1414 14ʃ 
doe eee Fl. 2 Mt. 140% 1403 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1504 | 1504 
do. . 300 Mk. 2 Mt. 149 1492 
London . . . I aſt. 3 Mt. 6 22806 228 

Paris.. 300 Fr. 2 Mt. 806 — 
Petersburg.. . 100 SRbl.] 3 Wochen 1074 (1073 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal > 

Papiere und Geld⸗Courſe. 

35. Brief. Geld 3f. Brief Geld 

Prß. Frw. Anl. 5 1063 1062| Oſtp. Pfandb. 33 — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 86 853 Pom. Pfandr. 33 963 En. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 1123 1121| Kur⸗uRm. . 35 964 964 
Kur⸗ u. Neum. e 31 2 ... 
Schuldverſch. 33 84] — Ido. It. B. g. do. 33 — | —— 
Berl. Stadt⸗O. 5 1044010320 Pr. Bk. . . — 984 
Weſtp. Pfandbr. 331 — 91 Friedrichsd or — [13% 
Großh. Poſ. do. 4 — 100g Boldaßthlr. — 1214 
do. do. 331 — | 903] Disconto .. . . — | — 

Eiſenbahn⸗Aetien. 

Volleing. 8. Mgd. Halberſt. 4 1333 B. 

Berl.⸗Ah a 4954 bz. Mgdb.⸗Leivz. 4 - 


do. Prior.⸗Ob. 4 99 bz. 
Koͤln⸗Minden. 3984 bz. 
do. Priorität. 431014 B. 
Koͤln⸗-Aachen. 443 fa g0z. 
Niederſch.⸗Mk. 33 83bz. 
do. Priorität.| 4 95bz. u. B. 
do. Priorität.] 51033 B. 
Stargard ⸗Poſ. [330825 bz. u B 


do. Prio. O. 4/95 B. 


do. Prior. 41004 bz. u. G. 
Berl. Stet.] 4 105416. 
do. Prior. 5 1044. 


do. Prior. 4924 bz. 
do. do. 510 Läbz. 


Danzig, 7. September 1850. 


ſtunde, Derſelbe. 
Uhr. 
lehre, Derſelbe. 

Kirche in Weichſelmuͤnde. 
St. Barbara, 


Donnerftag den 12. 


9 Uhr. Nachmittag Hr. 


Kirche zu St. Albrecht. 
Nachmittag Hr. 


Nachmittag Hr. 


Nachm. | 


Fromm. Beichte 8½ Uhr. 3] 


5 % Rabatt. 


theriſchen Bekenntnißſchriften. 


Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. 
Beichte 8 / Uhr. 


Freitag, den 13. September Abends 6 Uhr, Bet⸗ 


Vormittag Hr. Pfarrer Tennſtädt. Anfang 9 
Mittwoch, den 11. Sept. Morgens 8 Uhr, Kinder⸗ 


Civil⸗Gottesdienſt. Vormittag Hr. Prediger Karmann von 
5 Anfang 9 Uhr. 5 

Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarrer Brill 

Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


Prof. Wecker's Atelier. 
Morgen Sonntag den 8. September: 
5 Große Pantomime: 
Circe und Zoroaſter »der. Der Günſtling der Feen. 


Hierauf: 


Japaniſche Spiele, ausgefuͤhrt von R. Becker. 


Zum Schluß: 


Akademie lebender Bilder. 


Für die 


Herren Apotheker! 


Löwinſohn in Berlin 


empfiehlt beſte, blutfreie Blutegel, für deren Geſundheit ausdrücklich garantirt 
wird, das Schock mit 2 Thaler 15 Sgr.; 


bei Abnahme von 1000 Stück 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Hr. Hofbeſiter 


| 


